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In der Skulpturhalle neben dem Alters- und Pflegeheim Adullam sind Kulturgüter von grosser 
Bedeutung ausgestellt, in bestens dafür geeigneten Räumen, die das Adullam nota bene 
völlig mietfrei(!) zur Verfügung stellt. Seit einigen Jahrzehnten wächst der historische Wert 
der Gipsabgüsse von Originalstatuen und Fresken kontinuierlich. Oft sind die Abgüsse in 
besserem Zustand als die Originale. Wissenschafter arbeiten mit solchen Gipsabgüssen und 
ziehen daraus wertvolle Erkenntnisse. Als Beispiel sei das "Parthenon-Projekt" genannt: Der 
ehemalige Leiter der Skulpturhalle, Ernst Berger, vereinigte die gesamte Bauplastik des 
Athener Parthenons im Gipsabguss, so dass die Skulpturhalle - und mit ihr Basel - zum 
Zentrum für die weltweite Parthenon-Forschung wurde. Dementsprechend fand der 
internationale Parthenon-Kongress Anfang der achtziger Jahre denn auch in Basel und nicht 
in Athen statt. Die Schliessung eines Ausstellungsortes mit derartiger internationaler 
Bedeutung würde den Bemühungen eines aktiven Stadtmarketings zuwiderlaufen, zudem 
wichtige Forschungsergebnisse desavouieren und weitere Forschungen verunmöglichen. 
Die Skulpturhalle ist aber nicht "nur" ein Ort für spezialisierte Forschung, sondern wird auch 
regelmässig von Schulklassen besucht. In den vergangenen Jahren zeigte gerade die 
Skulpturhalle zudem immer wieder innovative und originelle Ausstellungen mit 
Gegenwartsbezug: "Antike in Comics", "Antike im Kino", "Wann ist man ein Mann?" oder 
aktuell eine Ausstellung zu "Haube, Schleier, Krone" und ihre Bedeutung als Accessoire und 
Symbol. Statt einer "typischen" Vernissage mit Ansprache und Cüpli wurde die Ausstellung 
mit einem veritablen Familienanlass (unter dem Motto "Hut auf, Tuch um") eröffnet - 
Besucherinnen und Besucher konnten sich mit allerlei Kopfbedeckungen einkleiden und 
fotografieren lassen. Fazit - von renommierten Forschern bis zu begeisterten Kindern: Von 
der Skulpturhalle profitiert unsere Stadt. 

In diesem Zusammenhang stelle ich folgende Fragen: 

1. Im Museumsgesetz 1999 wird die Existenz der staatlichen Museen durch den Staat 
garantiert. So heisst es zum Beispiel, dass „ ... die öffentliche Zugänglichkeit an einem 
Standort im Kanton Basel-Stadt dabei zu gewährleisten ist". Wird mit der Schliessung 
der Skulpturhalle das Museumsgesetz nicht verletzt oder umgangen? 

2. Der Sparauftrag („Schliessung der Skulpturhalle ab 1.1.2017 und jährlich Fr. 200'000 
einsparen") ist in Bezug auf die Schliessung der Skulpturhalle nicht klar genug. Muss 
die Skulpturhalle effektiv geschlossen und ausgeräumt werden oder sind auch andere 
Optionen möglich? (Zum Beispiel Schliessung bzw. Teilschliessung mit Verbleib der 
Gipse am Ort, da ja keine Miete bezahlt werden muss?) 

3. Falls die Abgüsse tatsächlich ausgelagert werden sollen, wer soll die hohen Kosten 
von fachgerechter Verpackung, Transport, Versicherung und externer Lagerung bis 
2023 (voraussichtliche Zusammenführung an der Augustinergasse) tragen? 

4. Das PD rechtfertigt die Schliessung der Skulpturhalle und die damit verknüpften 
finanziellen Einsparungen mit der Aussicht auf eine Zusammenführung von 
Antikenmuseum und Skulpturhalle an der Augustinergasse im Jahr 2023. Die 
Voraussetzungen sind der Neubau des Naturhistorischen Museums im St Johann 
sowie eine positiv bewertete Machbarkeitsstudie zur Zusammenführung beider 
Institutionen an der Augustinergasse. Angesichts der heute noch nicht erfüllten 
Voraussetzungen sowie der angespannten Budgetlage des Kantons: Wie konkret und 
realistisch ist diese Zukunftsperspektive? 

5. Was soll mit den 2017 ausgelagerten Abgüssen und mit der Skulpturhalle geschehen, 
wenn die heute gewünschte Zusammenführung an der Augustinergasse aus 
technischen oder '' finanziellen Gründen scheitert? Was passiert, wenn beispielsweise 
plötzlich Nachtragskredite benötigt werden und der künftige Grosse Rat diese nicht 
mehr sprechen will? 

6. Ab 2016/2017 soll das Projekt eines unterirdischen Parkings zwischen Kunstmuseum 



und Antikenmuseum am St. Albangraben umgesetzt werden. Die voraussichtlichen 
Einschränkungen für den Betrieb des Antikenmuseums in den Jahren 2017-2019 sind 
heute noch nicht bis ins Letzte benennbar, werden aber mit Sicherheit massiv sein 
(Lärm- und Vibrationsimmissionen, Zugänglichkeit, erschwerte Möglichkeit, 
Ausstellungen zu zeigen). Während dieser Zeit muss das Antikenmuseum die 
Möglichkeit haben, seine Sammlung und/oder seine Ausstellungen an einem anderen 
Ort zu präsentieren - zum Beispiel in der Skulpturhalle. Wieso will man dem 
Antikenmuseum mit der Aufgabe der Skulpturhalle diese Möglichkeit vor Ort 
verweigern? 

7. Unter den fünf staatlichen Museen ist das Antikenmuseum samt Skulpturhalle die 
kleinste Dienststelle mit dem kleinsten Budget, das in den Vorjahren bereits mehrmals 
auf das Minimum reduziert wurde. Es ist bekannt, dass bei kleinen Institutionen auch 
die geringsten Einsparungen schwer und lang den Betrieb belasten, dagegen grössere 
Institutionen mit grösseren Budgets die Einsparungen besser verkraften können. 
Welche Aufgaben wurden vom PD bei den Museen nach welchen Kriterien überprüft? 
Welche Kriterien führten dazu, dass lediglich bei einem Museum, dem 
Antikenmuseum, Personaleinsparungen und Budgetkürzungen als nachhaltig beurteilt 
wurden? 

8. Mit der Unterstützung von Institutionen wie dem Theater oder der Kaserne bezweckt 
das PD eine sehr willkommene und möglichst breite Diversifizierung der Kultur in 
Basel. Das Antikenmuseum mit seiner Skulpturhalle zeigt als Dauersammlung die 
antiken Kulturen des Mittelmeerraumes. Mit den Sonderausstellungen werden immer 
wieder nationale und internationale Partnerschaften abgeschlossen. Regional und 
national sind Antikenmuseum und Skulpturhalle ein Unikum und sie sorgen deswegen 
für die echte kulturelle Diversität. Wieso werden sie als wichtiger Bestandteil dieser 
Diversifizierung nicht anerkannt? 

9. Die Museumserweiterungen von Kunstmuseum und Fondation Beyeler, die Expansion 
der Kunstmesse ART Basel sowie die Art und Weise, wie Basel Tourismus und das 
Standortmarketing mit diesen Entwicklungen umgehen, scheinen die angestrebte 
Diversifizierungspolitik des PD im kulturellen Bereich stark beeinflusst zu haben. Muss 
man die vorliegende Sparvorgabe zu Ungunsten von Antikenmuseum und 
Skulpturhalle vor dem Hintergrund einer allgemein angestrebten, neuen 
"Leuchtturmpolitik", welche die öffentlichen und privaten Kunst- und 
Gegenwartskunstmuseen klar bevorzugt, als eine Absage an die antike Kunst und 
Kultur verstehen? 
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